Gottes Geist macht frei!

(Predigt am 11.5.2008 zu Pfingsten über Röm.8,1-11)

Liebe Gemeinde, 

Als der Pfingsttag gekommen war, befanden sich alle am gleichen Ort. Sie freuten sich, beieinander zu sein. Am Himmel regte sich kein Lüftchen! So kam es, dass sie friedlich unter sich blieben. Es störte sie keiner - wer sollte sie auch stören? Sie frischten Erinnerungen an Jesus auf; sie erzählten sich dieses und jenes - und das konnten sie in ihrer eigenen Sprache. Die Fenster öffne​ten sie nur gelegentlich, um ein wenig zu lüften.

In den Straßen um ihr Haus tummelten sich an diesem Tag Leute aus aller Herren Länder: Parther, Meder, Elamiter, Bewohner aus Mesopotamien, Kappadozier - wie gesagt, aus aller Herren Länder. Sie unterhielten sich über vieles, manche auch über Jesus und seine Anhänger: ,,Man hört nichts mehr von der Sache. Sie scheint sich erledigt zu haben!" Dann wechselten sie das Thema und sprachen wieder über die Schriftauslegung von Rabbi Benjamin am Morgen in der Synagoge. Sie gingen weiter, ohne etwas erlebt zu haben - der Pfingsttag -  ein Tag wie jeder andere!

In der kleinen Gruppe aber hielt Petrus eine Rede: ,,Liebe Freunde in der Erinnerung an Jesus! Inzwischen haben wir uns daran gewöhnt, dass unser Freund Jesus nicht mehr bei uns ist. Von den Juden haben wir nichts mehr zu befürchten, denn langsam haben sie sich beruhigt. Warum sollten wir von der Sache wieder anfangen? Wir haben unsere Ruhe. Das ist gut so, das soll so bleiben. Dann und wann wollen wir uns treffen, um das Andenken an ihn in Ehren zu halten. Im Übrigen soll alles so bleiben, wie es ist. Das ist für die Beteiligten das Angenehmste. Fremde können in unserer Gruppe nur stö​ren." - So weit Petrus.

Die Jünger trafen sich noch öfters, wurden älter, fingen an, sich zu lang​weilen - und die Mittelmäßigkeit breitete sich immer mehr aus. Mit den Jahren star​ben die Jünger. So ging die Sache Jesu zu Ende. Man redete nicht mehr viel darüber, denn Belanglosigkeiten haben das gleiche Schicksal wie Eintagsfliegen. 

Liebe Gemeinde,

das wäre das Pfingstfest ohne die Ausgießung des Heiligen Geistes gewesen.

Aber so war es nicht. Ganz im Gegenteil: Pfingsten war wie der Start eines Motors beim Moped oder beim Auto. Gott hatte mit der Ausgießung des Heiligen Geistes die Zündung betätigt. Und dann begann der Motor zu laufen durch die Kraft des Heiligen Geistes. Die Jünger waren plötzlich erfüllt von der Gegenwart Gottes, erfüllt von Staunen über die Macht und Herrlichkeit Gottes, erfüllt von einer neuen Begeisterung für Gott, so dass sie nicht anders konnten als davon zu reden, was Jesus ihnen bedeutet. An Pfingsten wurden die bisher ängstlichen Jünger, die sich heimlich und versteckt trafen aus Angst vor dem, was die anderen über sie dachten, zu befreiten Menschen, die ohne Angst von dem sprachen, der sie befreit hat.

Pfingsten, liebe Gemeinde, ist das Fest der Freiheit durch den Heiligen Geist. Davon spricht auch unser Predigttext in Röm.8,1-11:

8:1    Wer nun zu Jesus Christus gehört, wird der Verurteilung durch Gott entgehen; er wird leben.  8:2    Denn für ihn gilt nicht länger das Gesetz der Sünde und des Todes. Es ist durch ein neues Gesetz aufgehoben, nämlich durch das Gesetz des Geistes Gottes, der durch Jesus Christus das Leben bringt.  8:3    Wie ist es dazu gekommen? Das Gesetz konnte uns nicht helfen, so zu leben, wie es Gott gefällt, weil wir, an die Sünde versklavt, zu schwach sind, es zu erfüllen. Deshalb sandte Gott seinen Sohn zu uns. Er wurde Mensch und war wie wir der Macht der Sünde ausgesetzt. An unserer Stelle nahm er Gottes Verurteilung der Sünde auf sich.  8:4    Jetzt können wir den Willen Gottes tun, wie es das Gesetz schon immer von uns verlangt hat; denn jetzt bestimmt Gottes Geist und nicht mehr die sündige menschliche Natur unser Leben.  8:5    Wer nur seinen menschlichen Wünschen und Trieben folgt, der bleibt seiner sündigen Natur ausgeliefert. Wenn aber Gottes Geist in uns wohnt, wird auch unser Leben von seinem Geist bestimmt.  8:6    Was uns die alte, sündige Natur einbringt, sind Verzweiflung und Tod. Gottes Geist aber schenkt uns Frieden und Leben.  8:7    Von unserem Wesen her lehnen wir Menschen uns gegen Gott auf, weil wir seine Gebote nicht erfüllen und auch gar nicht erfüllen können.  8:8    Deshalb kann Gott an uns - so wie wir sind - keinen Gefallen finden.  8:9    Nun aber ist Gottes Geist in euch, und ihr seid nicht länger der Herrschaft eures sündigen Wesens ausgeliefert. Seid euch darüber im klaren: Wer den Geist Christi nicht hat, der gehört auch nicht zu ihm.  8:10   Wenn Christus in euch lebt, dann ist zwar euer Leib wegen eurer Sünde noch dem Tod ausgeliefert. Doch Gottes Geist schenkt euch ein neues Leben, weil Gott euch als seine Kinder angenommen hat.  8:11   Ist der Geist Gottes in euch, so wird Gott, der Jesus von den Toten auferweckte, auch euren sterblichen Leib durch seinen Geist wieder lebendig machen; er wohnt ja in euch.

Liebe Gemeinde,

Pfingsten ist das Fest der Freiheit durch den Heiligen Geist.

Er befreit uns in zweifacher Weise: Er befreit von dem Schuldspruch Gottes und er befreit von dem Gesetz der Sünde.

1. Der Heilige Geist befreit uns von dem Schuldspruch Gottes.

In den Versen 7 und 8 schreibt der Apostel Paulus: “Von unserem Wesen her lehnen wir Menschen uns gegen Gott auf, weil wir seine Gebote nicht erfüllen und auch gar nicht erfüllen können. Deshalb kann Gott an uns – so wie wir sind - keinen Gefallen finden.” Das müsste eigentlich das Urteil Gottes über uns Menschen sein. Und das betrifft uns alle. Keiner schafft es wirklich genau so zu leben, wie Gott es von uns will. Keiner kann alle Erwartungen Gottes an uns erfüllen. Deshalb müsste Gotte Urteil über alle Menschen eigentlich “schuldig” heißen.

Aber unser Predigttext setzt mit einem anderen Gerichtsurteil ein: und zwar mit dem schönsten und von jedem Angeklagten ersehnten Urteil: Freispruch! Es gibt keine Verurteilung mehr für die, keinen Anklagegrund mehr für die, die in Jesus Christus sind, die zu ihm gehören. Kein Daumen zeigt mehr nach unten. Durch den Tod von Jesus am Kreuz und durch seine Auferstehung sind und bleiben wir freigesprochen, wenn wir in Christus sind, wenn wir uns ihm ganz anvertrauen. Denn wir können von uns aus nicht so leben, wie es Gott gefällt. Deshalb hat Gott seinen Sohn Jesus geschickt, damit er an unserer Stelle so lebt, wie es Gott gefällt. Jesus Christus ist der einzige, der so lebte, wie Gott es gefällt. Obwohl er vor Gott gerecht ist, hat er alle unsere Verfehlungen auf sich genommen, damit wir nicht verurteilt werden müssen für unser falsches, an Gott vorbei gelebtes Leben. In Vers 3 schreibt Paulus es: Deshalb sandte Gott seinen Sohn zu uns. Er wurde Mensch und war wie wir der Macht der Sünde ausgesetzt. An unserer Stelle nahm er Gottes Verurteilung der Sünde auf sich. 

So kommt es zu dem Freispruch für diejenigen, die an Jesus Christus glauben. Durch den Heiligen Geist wird uns der Glaube an Jesus Christus geschenkt. Zu Jesus Christus können wir nur Vertrauen fassen, wenn uns der Heilige Geist das ermöglicht. In Vers 9 heißt es: “Seid euch darüber im Klaren: Wer den Geist Christi nicht hat, der gehört auch nicht zu ihm.” Umgekehrt aber gilt es auch: Der Heilige Geist ermöglicht, dass wir Christus Glauben schenken können. Durch den Glauben an Jesus, den der Heilige Geist in uns bewirkt, werden wir frei gesprochen. Freispruch! Wunderbar! Als Befreite vom Schuldspruch Gottes können wir aufatmen.

Manchmal geht es mir so, daß ich mir vorstelle, was aus manchen biblischen Personen geworden ist, nachdem sie in der Bibel erwähnt wurden: Ich stelle mir vor, was Gott in ihnen durch die Begegnung mit Jesus, durch das Angerührt werden vom Heiligen Geist verändert hat. Ich denke heute an die Verurteilung von Jesus vor Pilatus. Pilatus will dem Volk wie jedes Jahr anbieten, einen verurteilten Verbrecher freizulassen. Er bietet ihnen Jesus oder Barabbas an.

In Luk.23,18-21 wird erzählt: “18 Da schrie aber der ganze Haufe und sprach: Hinweg mit diesem und gib uns Barabbas frei! (19)Der war wegen eines in der Stadt vorgefallenen Aufruhrs und Mordes ins Gefängnis geworfen worden. (20)Da redete ihnen Pilatus noch einmal zu, weil er Jesus freizulassen wünschte. (21)Sie aber riefen dagegen und sprachen: Kreuzige, kreuzige ihn!” 

Was wird in Barabbas vorgegangen sein, als er im Gefängnis sitzend diese Worte “Kreuzige ihn!” gehört hat?

Vielleicht würde er selbst es so berichten:

“Frei! Frei! Ich bin frei! Licht! Wärme! Sonne! Frei​heit! Freiheit! Freiheit! Frei? Wirklich frei? Ich war doch gefangen? Ich hatte nur Angst, furchtbare Angst. Sie machte mich blind und es war dunkel, immer dunkel. Kein Fenster, keine Fuge im Mauerwerk. Ich hab' gesessen und gezit​tert. - Das Wasser von der Decke tropfte mitten in mein Gesicht. Da erschrak ich und schrie. Ich erschrak auch als die Ratten über mein Gesicht liefen. Die Ketten an meinen Händen klirrten. Aus Angst schrie ich, aus Angst vor der Dunkelheit. Ich schrie, schrie, daß man mich vergessen könnte, einfach vergessen dort unten. -Ich schlug mit meinen Fäusten an die Wände, und ich schrie: He, hier sitzt noch einer, den ihr vergessen habt -Wer hat mich freigelassen? - Diese waren es, ich erkenne sie, ich habe sie gehört: «Barabbas, Barabbas!» - und dann «Kreuzige ihn!»

Dieses Geschrei! Der atemlose Haß! Ihr tausendfältiges Urteil. Das galt doch mir, denn ich bin ja ein Mörder. Ich habe es auch nicht anders erwartet. Ich zitterte an allen Gliedern. Ich sollte ster​ben, jetzt schon sterben. Sie riefen es doch! - und dann kam er auch schon, der Wärter. Der Riegel wurde beiseite geschoben. Ja, ich weiß es ganz ge​nau. «Kreuzige» hörte ich - und dann - eine Stimme nahe, ganz nahe an meinem Ohr, eine kühle, unwillige Stimme: «Du bist frei» -und nochmals: «Frei, so geh' doch». Ich taumelte, ich stürzte nach draußen ans Licht. Ich konnte es nicht glauben. Ich war frei! Wieso?

Und das «Kreuzige, Kreuzige»? Wenn das Geschrei nicht mir galt und nicht meinem Tod - so müssen sie doch - einen anderen verurteilt haben - nicht wahr? Ja, der andere wurde verurteilt. Ich kam, als es schon fast vorüber war. Plötzlich stand ich allein auf freiem Feld. Ich stürzte zu Boden. Als ich den Kopf hob, hörte ich Hammer​schläge, deutlich hörte ich sie. Ganz deutlich! Einen Hammer hör​te ich, der auf blankes Eisen schlug. Das schallt weit. Das mußte doch die ganze Erde hören. Und der Acker unter meinen Füßen bebte. Ich richtete mich auf und dann sah ich ihn, seine Augen. Ich sah, daß er unschuldig war. Er starb an dem Kreuz, das für mich bestimmt war. Er starb für mich! Ich wurde an sei​ner Stelle begnadigt und freigesprochen. Jetzt kann ich befreit ein neues Leben anfangen.”

Ein Freispruch beflügelt wirklich zu einem neuen Anfang. Gott lädt uns heute an Pfingsten ein, uns von aller Schuld freizusprechen. Diese Erfahrung des Freispruchs dürfen alle machen, die sich und ihr Leben in die Hände von Jesus legen. Wenn Sie, liebe Gemeinde, in ihrem Herzen jetzt diesen Wunsch verspüren, dann wirkt gerade jetzt Gottes Geist in Ihnen. Versperren Sie sich seinem Wirken nicht, so erleben Sie, daß Gott auch Sie freispricht. Der heilige Geist macht uns frei von dem Schuldspruch Gottes.

2. Der heilige Geist befreit uns  vom Gesetz.

Drei Arten von Gesetz benennt Paulus in unserem Abschnitt:
a) Zuerst geht es um "Gottes Willen, wie es das Gesetz verlangt". Hier ist klar, was gemeint ist, es sind die zehn Gebote und die anderen Gesetze, die in der Bibel genannt werden. Sie sind dazu da, dass wir sie kennen und beachten. Wenn wir ihre Funktion anschauen, dann können wir bei dieser Bedeutung des Gesetzes von Außenlenkung sprechen. die Gesetze werden von außen an uns heran getragen und sollen unser Leben bestimmen.
b) Zweitens ist hier von dem "Gesetz der Sünde und des Todes" die Rede. Es geht hier darum, dass die Menschen einem überall gültigen Gesetz unterliegen und hier ist die Hautfarbe, Nationalität oder andere Eigenschaften egal. Wir können uns das an einem Naturgesetz klarmachen. Wenn ich meinen Kugelschreiber loslasse, dann fällt er zu Boden. Hier gilt das Gesetz der Schwerkraft. Und das gilt ebenso hier bei uns wie in New York oder in Hongkong. So sind wir Menschen immer, überall und zu allen Zeiten dem " Gesetz der Sünde und des Todes " unterworfen. Wie oft haben wir uns vorgenommen, wir wollten nicht mehr lügen. Aber wir logen doch. Da entdeckten wir das "Gesetz der Sünde", das uns regiert Und wie wehren wir uns gegen den Tod! Die Wartezimmer der Ärzte sind überlaufen. Wir schlucken Pillen gegen alles und jedes. Aber wir gehen jeden Tag mehr dem Tod entgegen. Wir sind dem "Gesetz des Todes" unterworfen, Gegen das " Gesetz der Sünde und des Todes " helfen weder Entschlüsse noch Pillen. Das "Gottes Willen, wie es das Gesetz verlangt" soll uns von außen lenken, damit es in uns das stärkere Gesetz ist als das der Sünde und des Todes, das diese Außenlenkung immer wieder außer Kraft setzt.
c) Und nun kommen wir zu dem dritten, dem "Gesetz des Geistes Gottes". Wenn ich meinen Kugelschreiber fallen lasse, fällt er. Aber wenn ich die Hand darunter halte, wird der Fall aufgehoben. Eine andere Kraft, ein anderes "Gesetz" wirkt gegen das Gesetz der Schwerkraft. So hat Gott seinen Sohn, unseren Herrn Jesus, gegeben. In ihm bekommen wir den Heiligen Geist. Nun wirkt zwar das Gesetz der Sünde und des Todes weiter. Aber ein mächtigeres Gesetz: das    "Gesetz des Geistes Gottes ", wirkt dagegen. Nun bin ich von dem Gesetz der Sünde und des Todes frei gemacht in Jesus. Der Unterschied zu dem ersten Gesetz ist, das durch den Glauben an Jesus Christus der heilige Geist in mir, in meinem Leben ist und wirkt. Hier geht es also nicht um einen Außenlenkung wie bei dem ersten Gesetz und den Zehn Geboten. Hier kommt Gottes guter Geist in mein Leben und verändert mein Herz, das ich Gottes Willen tun kann. Das ist dann die Innenlenkung des Heiligen Geistes.

Diese Veränderung durch den Geist Gottes brauchen wir als Christen. Erleben wir das nicht, so müssen wir aus eigener Kraft versuchen als Christ zu leben, dann jedoch scheitern wir im Glauben. Nur mit dem Heiligen Geist erfüllt, können wir ein befreites und siegreiches Leben mit Gott führen. Dazu lädt uns das Pfingstfest ein: Bitten Sie um die erneute Erfüllung mit dem Heiligen Geist!

Genau das, liebe Gemeinde, haben die Jünger Jesu vor Pfingsten getan. Sie haben gebetet und gewartet, bis sie mit der befreienden Kraft aus der Höhe angetan wurden. Und dann hat Gott den Motor der Gemeinde gezündet. Auch wir brauchen als einzelne Christen und als Gemeinde neu eine Zündung durch Gott. Darum, liebe Gemeinde, müssen wir Gott bitten. Amen.
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